
. -..[~~]
Mathematisches Forschungsinstitut

Oberwolfach

7
6. K 0 1 1 0 q u i u m

der Deutschen Vereinigung für Mathematische Logik und für
Grundlagenforschung der exakten Wissenschaften (DVMLG)e.V.

vom 6.-9.April 1965 -

Unter der Leitung von Prof. Dr. H. Hermes (Münster) und
Prof. Dr. H. A. Schmid t (:ß1arburg) wurde im Mathemati schen

Forschungsinstitut Oberwolfach' das sechste Kolloquium de~

DVMLG abgehalten. Es war das zweite Kolloquium, das in
Oberwolfach stattfande Wie schon im Vorjahre waren auch
Gäste erschienen. Eine Beziehung zur unmittelbar vorange~

gangenen Tagung über Cohen's Beweismethode in der Mengen~

"lehre war dadurch gegeben, daß die Teilnehmer jener Arbei ts­
tagung auch am Kolloquium der DVMLG teilnahmen. Außerdem
gaben während des Kolloquiums Herr G.H. Müller ein~n Über­

blick über Cohen's Methode zur Konstruktion von Modellen
und Herr Solovay eine eindrucksv~lle Zusammenstellung der
erzielten Resultate. Der Inhalt dieser beiden Vorträge ist
in den entsprechenden ~urzberichten zur vorangegangenen
Tagung enthal ten. Am 8. April. 1965 fand eine Mi tglieder­

versammlung der DVMLG statt.

I

i
! .

Liste der Teilnehmer:

'Burton, Dr. K. Glasgow
,Crossley, Prof.Dr. JGN.Oxford
Diller, Dr. J. Kiel
Felseher, Dr. W. Freiburg

Fenstad, Dr. J.E. 0810

Fiedler, Dr. H. Köln

Hermes, Pro~. Dr. H. Münster
Jensen, Dr. R. Bonn

Kempski, Prof.Dr. J.v.- Hembsen
Kreisel, Prof. Dr. G. Paris
Kutschera, Dr. F. v. München

Larenz, Dr. K. Erlangen

Menne, Dr. A. Hamburg
Müller, Dr. G.H. Heidelberg

Oberschelp. Dr. A. Hannover

Oberschelp, ~r. w. Hannov~r

Peter, Prof~ Dr. R. Budapest
Rö"dding, Dr~ D. Münster

Schmidt, Prof.Dr.~.H.Marburg

Schwabhäuser, Dr. W. Münster

SolovaY9 Dr. R~ Princeton
Specker, Prof.Dr. E. Zürich
Stegmüller,Prof.Dr.W.München
Thiele, Dr. J. Hannover
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Es folgen in der·Reihenfolge der Vorträge die von den

"Autoren eingelieferten Vortragsausz~ge: .

i

Stegmüller, Wo: Wittgensteins Bildtheorie der Satzbedeutupg.

Wittgensteins Bildbegriff kann so eingeführt werden, daß der

Begriffsapparat seiner Ontologie aucih in einem relativierten
Sinne verwendet wir~. Das formale" AnB.logon zu seinem Begr,iff

der "Subst2.nz der Welt" bildet der Begriff des intensiona:len

Relationssystems R = <A,R 1 , ••• , R , •••> mit R5 als '

intensional zu deutenden Attributeno Auf dieser Grundlage'

läßt sich leicht ein präziser Begriff der Modellwelt ein~

führeno Den entscheidenden Begriff der Bildtheorie bildet

,der Begriff der Isomorphie 9 hier Fl.ngewendet A.uf Modell~Tel·ten."

Er· läßt sich in vollkommene~ Analogie zu Tarski's Isomorphie-

.De"fini tion für "relB.tional systems H einführen. Bilder sind

Paare j} = (f ,g) mit f als Modellwelt und g als 1-1-Funktion,

deren Argumentbereich = Bereich· der Relationsbasi;s von f;

f ist d~s Bildfeld, g die abbil~ende Beziehung. Wahre Bilder

. von (Modellwelt) ~ sind Bilder, deren Feld f auf Grund der

abbildenden Beziehung g isomorph auf 2r 8bgebildet wird.

Der Begriff des logisch adäquaten Bildes setzt die Einführun~

eines stärker intensionalen Begriffs der Isomorphie von
logischen Räumen voraus. Der logische Raum ;t. (R) über der ..

Relationsbasis R ist· dabei einfach die Klasse der Modell- '.

welten mit fester Basis R. Der echte logische Raum f(R) wird

durch Bedeutungspostulate aus L(R) ausgesondert. Falls Rund

R" durch h ähnlich abgebildet ~,erden, und da.s Isomorphie­

Korrelat von -( (R) bezüglich h mit J ( t. (R), h) bezeichnet

wird, so ist die Isomorphie von. (R) und .( (R ,) fe·stgel~gt

durch die Bedingung: J (f (R), h) = f (R ,) .

Die Bildtheorie wird zunächst auf ~emantisch elementare

Sätze Angewendet, wobei das "Sa~tzzeic"hen" als Bildfeld ge­

deutet wird. Die Verallgemeinerung auf beliebig komplexe

Aussagen erfolgt durch Verwendung des Begriffs der vollstän­

digen und ausgezeichneten disjunktiven Normalform, deren

Komponenten durch geeignete TransformAtionsregeln in Bilder

transformierbar sind.
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Thiele, E.J.: Über endlich axiomatisierbare Teilsysteme
der Zermelo-Fraenkelschen Mengenlehreo

In der Zermelo-Fraenkelschen Mengenlehre treten neben ge-:

wissen echten Axiomen die Schemata der Aussonderungs- und:

Ersetzungsaxiome auf. Von Wang, Montague und anderen ist

bewiesen worden, daß das System ZF wesentlich nicht endli~h

axi·omatisierbar ist e Beschränkt man die Aussonderungs- un·d

Ersetzungsaxiome auf diejenigen Fälle.,.o.e"re-n Präfix nur

ei'ne beschrän..lcte -Änzahl.von(A}-!(.E),:"Wecheeln hat, so ist i
da!? entstehende' Sys'tem d~'rch Hinzunah1;Jle -ge"W'Is's'er Ersetzungs­

axiome endli eh automa~_~~§.i.e-!'bar·:·"

Es wurden zwei Beweise skizziert:

Man kann für die genannte Klasse von Ausdrücken eine ErfU-l­

lu~gsdefinition geben. Als zusätzliches Axiom fordert man

das der Gültigkeit der Axiome bei dieser Erfüllungsdefini-
:tiono -

~e'iHinzun8.hme des Gödelsehen Konstruierbarkei tsaxioms ·las­

sen ~ich~ entsprechend der Tripelabzählung GödeIs:, Terme

definieren 9 die den Ausdrücken der g.ena.nnteri Kl·asse zuge­

ordnet vrerden können. Für diese Terme lassen sich dann die

Axiomen'schemata p.ls eigentliche Axiome formulieren.

Kreisel, G.: Gelöste und ungelöste Propleme der
intuitionistischen Mathematik.

Literatur: Das neue Buch von.Kleene und Vesley (North­
Holland Publ. Camp. 1965), der zweihändige Beric~t eines

·Semiil~rs in Stclnford (Sommer 1963), der Bericht-: "M8.thema­

·ti c a.l Logic" in "Lect\lres' on Modern M8them~ties" 9 B~1nd 3
(lJ(liley) 19650 'Die Hauptresultate des Vortra.gs sind in'·'die·sen

Arbeiten zu finden, abges·ehen von 'einem neuen Resultat von

Howard: Die Ordinalzahl ·der neuesten $ysteme der intuitioni­

stischen .AriB.lysi~ (.die alle beweistheoretisch äquivfJ.lent

sind) ist lf€.n.+~".,~'· in der Notation von H. Bachman~.

Unter den ungelösten Problemen: ,

(1) Ist der Heytingsche Aussagenk?lkül vollständig mit Be­

zug auf Aussagen 9 die im Kleeneschen Buch definierbar sind,

also ohne Verwendung der gesetzlosen freien Wahlfolgen ?

. (2) Ist der Aussagenlcallcü,l vollständig mit Bezug Ruf die

Interpretation der intuistionistischen Konstanten, die
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Gödel in Dialectica 1958 Rngegeben hat ?
(3) Kann die Unvoll;ständigkei t des Heytingschen Prädikaten­

kR.lküls ohne Annahme der Churchschen These bevliesen werdern ?

(4) Ist das verallgemeinerte induktive Definitions- und

Schlußprinzip in den Formen/\ X [A(P A' c< )~ P A(x) ] ~

1\ ){[A(Q ,x)~ Q(x) ] ~!\ .x[pA(x) ~ Q(x)] für

(a) Formeln A(P9X) in denen P positiv vorkommt, (b) P mono­

ton vorkommt, .also P ~ P' --:;./\ X[A(P,x)------... A(P' ,x)] beweis­
technisch äquivplent ?

(5) Ist das verallgemeinerte induktive Prinzip für Spezies

von Obj ekt.en endlicher Stufe zurückzuführen puf (4) ?

,Endlich des Hauptproblem: Ein System für die intuitionisti­

sehe Mathematik, in dem die verschiedenen intuitionistischen

Begriffe so definiert we~den können, wie die üblichen Begrif­

fe der klassi,schen. ß~athemEttik in ,der Sprache der WIengenlehre •

Schwabhäuser, W.: Zum Folgerungsbegriff in der schwachen
Logik der zweiten Stufe.

Unter Theorien im Rahmen der schwach~n Logik der zweiten

Stufe (SLrr-Theorien) werden Theorien verst2nden, die im

Sinne des Ansatzes von Tars~i9 Notices AMS 5 (1958), p.673,
neben den Individuenvariablen noch Variablen für endliche

. . .

Folgen von rndividuen enthalten. Der entsprechende (SLrr-)

Folgerungsbegriff läßt sich (im Gegensatz zum ,Folgerungsbe­

griff für die Logik der ersten, Stufe) nicht durch ein~n

,Ableitungsbegriff mit rekursiven ~chlußregeln erfassen. Das

:ergibt sich schon daraus, daß man für den Bereich der na-

. türlichen Zahlen mi t Addi tion' und Mul tiplika.tion ein .kat.e­

gorisches (SLrr-) AXiomensystem 8ngeben kann. Es wird der

folgende stärkere SB.,tz bewiesen.

Vor.: (1) T ist (Satzmenge) ~ine SLrr-Theorie.
(2) T besitzt ein Modell 'mit wenigstens zwei Elementen.

. .

Beh.: T läßt sich nicht als Ableitungsmenge i.h.a. rekur-
sive SchIuß reg'eln pus einem rekursiven Axiomensystem er­

hB.lten.

Zusatz 1: Unter denselben VorRussetzungen ist T nicht

arithmetisch definierbar.
Zusatz 2: Vor. (2) ist (in beiden Fäl'len) nicht entbehrlich.

An 8.nderer Stelle zeigte Verf. ,. daß jede SL11-Tpeorie, die.
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ein arithmetisch definierbares Axiomensystem und keine ein~

elementigen Modelle besitzt,' schon ein im Kalm~rschen Sin~e

-elementares (also 'sicher primi tlv-rekursives.) Axiomensyst~m

besitzt. Dieses Resultat läßt sich (im Gegens"atz zu ähnlit

chen Resultaten für elementare Theorien) auf Grund der vo~

rigen Sätze sicher nicht durch Verwendung eines zum Folge~~

ungsbegriff adäquaten Ableitungsbegriffes erhalten.

,
KJ,ltschera ,F• von: Zur konstruktiven Begründung der Logik}.

Es wurde eine Erwei terung des Begründungsansatzes" von

H.B. Curry (Foundations cf Mathem~tical Logie, 1963) vor~
, ,

'getr"agen auf der Basis von Kalkülen, für die Bewei-~~ und

'Widerlegungsbegriffe definiert si,nd. In dieser Er'wei t:erun:g

.lassen sich verschiedene konstruktiv begründbare Logiksy-:
. .

:stem"e vergle.ic",he·]1 nach den Anford'erungen -an den Herlei t'u~g_s~~"

begr'ff'f: der Gr'undkalküle 0 Insb"esondere läßt sich auch eine

Begründti~g der klassischen Logik angeben,' die sich nic'ht

'auf vo:llständige Kalküle beschränkt. Der neue Ansatz ermög­

licht in e·inf·acher lNeise Volls~ändig"kei.tsbeweise·für au~s-sa~­

genlo.gisch-e Funktorensysteme· und' zeichnet eine symme·tr""is;c·he

:Minimallogik aus.

'Crossl'ey, J. N.: Constructive theory of well-orde:rings'.

We define an effective equivalence relation on refle~ive"

:well-orderings of the natural nurhbers. The equivalenc"e

:classes are calred co-ordinal~ and we denote these by

A,B, •.•• Additi6n, multiplicßtioti end exponentiation ~re
. ,

de·f.ined and also a (non-linear)' pa.rtial or~eril1g whio,p also
s atisfies A, B ~- C~ A'~ B v B ~A. A co.-ordinal P is a

principal number for f if, for infinite A, , A<P--1A,P) = P.
Analogues of the classical laws cf ordinals for +9·~' exp

da not bre~k down if co-ordlnals' are bounded by principal

numbers (for +,., exp). Let V denotK co-ordinal of: the

standard CA) -ordering. Then VJ,A, WW are prl:ricf-pal numbers

far +,. respectively. There are other prinClpal numbers

for +, •• 'A ,function E is defined such that the principal

numbers for exponentiation are precisely g (A), for any

co-ordinal Ai 8.nd W ; or equi"va.lent·l·y 9' the 'solutions cf

2x =X .' L~t lAI denote the cl~ssical ordinal öf an~ well-
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ordering in A. A collectionJt of co-ordinals is sRid to be

~ - uni q ue .i f A, B ~ J:t.A IAI = ,BI<: 0( ~ A = B; .

strictly ~ -unique if it is ~ -unique but not ß -unique

for any (3 >0< . The principal numbers far +,., exp are
. CJ

respectively strictly UJ {,J <.c;W t:w -unique. There

are (well-ordered by 5 ) sets of co-ordinals of Rrbitrari:

large (denumerable) ordinal which are closed under ~,o,~~p

(Crossley and Aczel) (Crossley Rnd Schütte). There exist:

8,b E 0 (i.eo Kleene's class cf recursive well-orderings),
representing Gv' such that the well-orderings of :

O(a)=. [ (d,c> :d <0 c .~ a J
8.nd 0 (b) 8re not effectively equivalent even thougp. these

are recur~iv~ly enumerable.

Schütt~ K.: Ein konstruktives System von Ordina+zahle~.

Im Anschluß en A~beiten von O. Veblen 1908. und Wo Ackerm~nn

1951 definierte S?hütte 1954 ein konstruktives System S'
von Ordinalzahlen, dessen Ordnungstyp die erste Veblen~Zahl

Eist. Auf a.ndere Weise entwickel te G. Takenti 1957o . . .
Systeme O(n) von "ordinal diagraffis" für jede nptürliche

Zahl n. Diese Systeme, ~rordep von ihm für beweisth~9+ßtische

Untersuchungen von Teilsystemen der einfachen. Typenlogik

gebra,ucht. Der Zusammenhang .z~Jischen den Systemen S uytd

O(n) wurde von H. Levitz 1964 g~klärt. Er zeigt, daß O(~)

einem Abschnitt von Sund S einem Abschnitt von 0(2) ent~

spricht. Iiierbei ergab ,sich z'ugleich ein Zusamrnenha.ng mit

.den Normalfunktionen von H. Bachmann 19500 -

Auf der Grundlage von Normalfunktionen für eine allgemeinere

Hierarchie kritischer Zahlen wird für jede natürliche Zahl
Nein Ordin?lzahlensystem 2:'(N) definiert. Diese Systeme

L(N) enthalten das System S und den konstruktiv definier­
baren Ordinalzahlenabschni tt', der sich aus der Untersuchung

von H, Bachmann ergibt. ~(N) ist primitiv~rekursiv de­
finiert. Die lineare Ordnungseigenschaft ist finit beweis­

bar, die Wohlordnungseigenschaft ist jedoch nur mit imprä­
dikativen Mitteln beweisbar (mit einer imprädikativen Ver­

wendung von Prädikaten, die nach dem verallgemeinerten
induktiven Definitionsprinzip von G. Kreisel definiert

sind). Wahrscheinlich werden in den Systemen!(N) genau
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dieselben OrdinalzRhlen wie in den Systemen O(n) repräsen­

tiert.

Bermes, H.: Bernays' Class Theoremo

statt direkt zu zeigen, daß es zu jedem uSpezielFtusdruck":

~ und jeder Subjektsvariablen x eine neue SubjektsvariapIe

~ gibt, so daß V~(x~"j ~119XA()()
aus endlich vieled Axiomen der M"engenlehre herlei tbar ist,

k~nn man zunächst beweisen 9 daß es zu jedem ~ und x ein~

gibt, so daß yrq "j A 0 (MjX ~ «)(,0) € ~ ~b()) .

herleitbar ist. (l1 ~ heißt, daß ~ eine Funktion ist, deren

D~finitionsbereichdie Allklasse ist). So kann man die Ver-

wendung :von beliebigen '\1 -t.u~ < X4J •••
1

Xn ) vermeiden.

(Überlegung gemeins8ID mit D. Rödding)0

P~ter, R.: Über die Berechenbarkeit von rekursiven Wort­
funktionen durch Kellerspeicher.
(Erscheint in "Acta Hungarica")

In den letzten Jahren ist auf verschiedenen Gebieten 9 ins­

besondere bei automatischen Übersetzungen, die !orderung

in den Vordergrund getr~ten, daß eine Zeichenreihe

"sequenti eIl" 8.uf· eine" andere iibertrR.gen werden soll; d. h.

derart, daß zur Festste~lung der pufeinanderfolgenden Zeichen

des Erge~nisses, die Zeichen der ursprünglichen Zeichenreihe

der Reihe nach herangezogen' werden solleri, wobei also zu

einem früher betrachteten Zeichen nie mehr zurückzukehren

isto Offenbar gelingt, das nicht ohne weiteres für beliebige

"'Worttunktionen" 9 die geV\Tisse Zeichenreihen in andere über­

tragen; 8.ber die VerVtJendung von "Kellerspeichern" kpnn uns

dazu verhelfen.

Ein Kellerspeicher ist ein Speicher, in welchen Buchstaben

der betrpchteten \J\Tortmenge, und auch Rndere "Hilfsbuchstaberl'
einzeln, immer auf den Gipfel gesetzt werden können, wo­

durch die im Speicher bereits enthAltenen Buchstaben um

einen Platz tiefer gedrückt Vtlerden; und diE; Buchst"aben kön­

nen daraus auch einzeln herpusgenommen werden, puch· so,

daß etwa nur ein Abzug des obersten .Buchstabens herRusge­

nommen wird, pber auch so, daß der oberste Buchst8be ge­

strichen \Nird, \.uobei sich die B.nderen etwa "el~st·isch" um

einen Plptz erheben. Was bei einem Schritt der Berechnung
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eines Funktionswe~tes getan werden soll, kann außer von dem

eben betrachteten Zeichen des Argumentes Ruch von den ober­

sten Zeichen der Kellerspeicher abhängen.

In der Literatur wurden zu speziellen Zwecken immer ad hoc

Methoden zu sequentiellen Berechnungen mit Hilfe von Keller­

speichern angegeben; und es wurde erwünscht Sl eine in mög­

lichst großer Allgemeinheit brauchbare Methode zu finden.'

Nun habe ich eine solche allgemeine Methode zur sequentiel­

len Berechnung jeder pcimitiv- und sogar jeder partiell-­

rekursiven Wortfunletion (bei endlichem A.lpha.bet) flngegebe~.

I. Urban'vhat bewiesen 9 daß man dAbei immer mit höchstens. .

3 Sp·eich~rn auskommt 0

Nach Präzisierung des Begriffes einer durch ein Kellerspei­

chersystem partiell berechenbaren llt'ortfun~tion kann 8~uch

die Umkehrung des genannten Ergebnisses (auch bei'beliebigem

Alphabet) bewiese.TI vlerden.

Als Anwendung ergibt sich.die sequentielle DurchführbArkeit

verschiedener Übersetzungstrpnsformationen.

Specker, E.: Kplküle partieller Funktionen.

Der Begriff der (in Zusammenarbeit mit S. Kochen eingeführ­

ten) Kalküle wird erläutert pm Beispiel der Struktur B(E3 )

der 1inea.ren 'Teilräume des dreidimensionalen orthogonqlen

Raumes E3 • ~ sei ei~e Formel des AussagenkAlküls (AK) in

den Verknüpfungen v ,"" und den Vari abl,en x 1 ' · •• 9X:n. Die

Folge a 1 , ••• ,an· von Elementen von B(E3 ) ist. zulässig für

~, falls bei der Einsetzung·der ai für die Xi für jede

Teilformel 'P 1 V 'f2 von 'P der Teilraum i' 1 (a 1 ' • • • , an) nuf

lf 2(a1,··· ,an) senkrecht steht. 'f ist eine Identität von

B(E3) falls ~ (R 1 , ••• ,an ) = E3 für jede zulässige Folge

a 1, ••• ,an • Die Identitäten von B(E3). bilden eine echte

Teilmenge der Identitäten des klassischen AK. In Verbesser­

ung des bisher bek8nnten vTurde von Herrn Schütte gezeigt,

daß es eine klassische Identität in 13 VRriablen gibt, die

keine Identität von B(E3 ) ist.

Schmidt, H.A.: Protologische Analyse logischer Junktoren.

Von einer protologischen FrRgestellung her stellt sich unter

Anderem die Aufgabe, 8US einem allgemeinen Begriff der
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Deduktion - ohne Bezug quf semantische Begründungen - eine

von begrifflicher Willkür freie CharRkterisierung logischer

Junktoren zu entwickeln. DRS im Vortr~g vorgeführte Bllge:­

meine Schema für na.turgemäße Deduktion, d8.S den protologi~­

sche.n Anforderungen gerecht wird., umfa.ßt nach Vorp.usstel~

lung eines Schemas für Begriffsnetze neben einigen Grund­

regeln einige PRare von SchemRten für Elementarschlußregeln,

deren jedes _in einer kombinatorisch charpkteristischen We'ise

~.uf noch unspezifierte Junktore~ Bezug nimmt und die zusammen

induktiv einen schemptischen Rahmen für den Begriff der

!'Beweisziele" festlegen. Es läßt sich nun in getrennten
Einzelerklärungen definieren, 'Mann ein Junktor innerhA.l b

eines "nAturgemäßen Deduktionssystems " ein Konj.uktions-·

bzw. ein Disjunktions-,. ein Neg8tions- oder ein Impliketions­

junktor zu heißen hat, und es läßt sich ens.chlie13end für

jede dieser Junktorarten bewoi sen, da.oß es innerhR.lbeines

n2.turgemäßen Deduktionssystems höchstens einen Junkto_r

dieser A~t gibt. Die anschli~ßende SystemRtik .de~ Logik­

Kodifikationen (in die sic~ die. üblichen Kodifikationen in

bestimmten Stufen einordnen) und die Systematik verschiede­

ner' ImplikFl.tionsbegriffe vlurden angedeutet.

Rödding, D.: MINSKY-Masphinen~

Von MoL. Minsky ist eine VAri~nte des Konzepts der TURING­

Maschine eingeführt worden, welche hier als MINSKY-Maschine

bezeichnet werden soll. Für solche Maschinen Mund zahlen­

theoretischen Funktione~ f läßt sich in n8heliegender Weise

.der Begriff "M,berechnet f" einführen. Für ·die Diagrpmme

von MINSKY-Maschinen läßt sich ein. einfRches Kriterium K

angeben, für welches gilt:

1. Für jede Maschine· M, die K erfüllt und f berechnet,

gilt: .f ist primi tiv-rekursiv.

2. Jede primitiv-rekursive Funktion fist berechenb8r durch

eine Maschine M, welche K erfüllt.

Mit Hilfe von K läßt sich in npheliegender Weise ein RRng~

( ~ = .1,2 9 0· •• ) für MINSKY-~~1aschinen (die K erfüllen) de­

finieren, der mit der Rekursionszahl prim.-rek. Funktionen

eng zusammenhängt. Schon RUS drei Maschinen vom Rang 1 und

drei Prüfmaschinen läßt sich eine MINSKY-Maschine mit un-
...

entscheidbarem stop-Problem konstruieren.
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Fenstad, J.E.: Model theory pnd topology: A proof of
Crpig's interpolation theorem.

In .the lecture there was presented a proof cf CrRig's

interpolation theorem bRsed upon elemantary topological

properties cf spaces cf models ~nd of maps between such

spaceso (In addition properties cf ultraproducts was used).

Oberschelp, W.: Klassifizierung endlicher Relationen.

Jeder Funktion f :Am~ B wird eine Zahl von Freihei ts­

graden zugeordnet:. ~ sei die Gruppe derj enigen Permutati6nen

'jl von A, .welche 'f fest lassen. 1t .induziert eine Permutatlons­

gruppe~on Permutationen rr über Am • f m sei die Zahl der

Transitivitätsklassen vonr. Neben Hd-hoc Methoden zur Be­

rechnung von f interessiert ein Kalkül, welcher mit den. m
. Koeffizienten des Einzykelpolynoms der Invprianzgruppe ~I'

8rbeitet. Sei bei endlichem A = {81,···, P n}

t t t··· n ·
E ( ~ ) = Z (~ ) (0 1/ t; 2/1 ;. •• n/1) =L. aj" t J •

j'=O

Hierbei ist Z (~/) der Polyasche Zykelindex von ~. DAnn. ist

f
m

m
· .a.
J J.

Zum Beweis verwendet man die bckpnnte Formel für die An­
zphl der Transitivitätsklassen einer P2rmutationsgruppe,

,-.., ----
angewendet auf I • Dabei hat 11 genpu r- m Ein.?rzykeln,

wenn n gerede ~ Ein0rzykeln hatte. Die Carnap'sche Theorie

der "degrees of order" fürlfWelten" mit keinstelligen

Attributen über endli6hem A kAnn mit einem Spezialfall die­

ser Theorie "verglichen werd~no Es können nun aber Ruch

beliebige Mengen von Relationen über unendlichem A nach

der Zahl ihrer Freiheitsgrade verglichen werden ..

Burton~K.: Mathem~tical Foundptions cf Thermodynpmics.

The question ~RS rRised ps to wether cortain branches cf

'physics could be formu18ted in a constructiye way. In this

connection, 8 fundRmental fragment of Robin Gil~sr book

"l'vIathemptical Founda.tions of Thermodynpmicf?", Perg?mon 1964,

WAS expounded, and it was suggested that this theory could
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be formulated in a predicative way, using the constructive

8.nalysis presented in Paul Lorenzen 's book: lIDifferential

und' Integral", Akademische Verlagsgesellschaft 1965. The

Giles theory has 3 primitive notions 9 nAmely state, union

of states, end the relat~on a goes to b, where a and bAre

states. Each cf these nations is furnished ~!i th a rule of,

interpretation which gives it an interpret8tion in terms üf
"direct iI experience. An experience is direct '.1\Ti th extent

~hat it can be pointed out, rather thRn explÄined (in terms

of more direct experiences). All other nations are define~

in terms af these, and receive their interpretation according­

ly. The axioms involve 'only the primi tive nations pnd lagi­

c8.1 ones. If they are tune, SO' are the theorems: in any ce.se

.the theorems are interpret8ble in terms cf direct experience.
the main theorem runs as folIows:

"There exists a posi t'ive re~l addi tive function of state,8 9

called entropy, and a set of positive real additive functions

of state~Q, called components of content, such that.given
two states a pond b then a-+b Ca goes to b) iff S(a) ~ S(b)

Rnd Q(e.) = Q(b) ·far all, companents cf content' Q. "

An indication vv2.S given cf how nations 'like temperature

are defined.

Felseher , \V.: KongruGnzrela.tionen p.uf Algebren und
klassische Aussagenlogik.

Sei A eine Algebra, frei erzeugt von einer Teilmenge für

die Klasse aller Boolesc~cn Algebren (BAs), B eine BA mit

.mehr-als einem Element. Sei.G die Menge Rller Booleschen
Gleichungen, C eine beliebige Menge von Gleichungen in .

A X A, sei Re der Durqhschni tt p.ller Kerne Rf von Homo­

morphismen f € H(A,B), welche die Gleichungen'2us 9 identi­

fizieren Cd.h. e c:;;.Rf ; weiter <t,u) e: Rf gen8u dann,

wenn f(t) = f(u) ). Aus demPrimideqlthearem folgt, daß

Re gleich ist R[C v GJ, der kleinsten, e loo/ G enthFJ1 tenden

Booleschen KongruenzrelRtion Auf A; für C = ~ ist dies
p.uch ohne Primide~.ltheorem zu be'J7eisen. Sei e tE A fest;

'!.Tenn N ~ A, so definiere mB.n a E. On (N) genpu' dElnn, ~~lenn

für alle f € H(A,B) aus f(N) = 1 folgt f(a)": 1 , 1 die

Eins von Bo
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Mit e = [ <n, ev-e> In € N} ,g = .(a,e..,-e) ist

Cl. € en(N) äquiv~lent zu g €. Re = R[e v G] • Der Operator

Cn ist daher unabhängig von B, und da sich R[ C v G] durch

fini täre algebraische Operationen aus C,-" G gewinnen läßt ,.

gilt für Cn der Ko~paktheitssatz. Es wird wei ter angedeut.et 9

wie sich in diesem ZusBmm~nhRng Axiom~ti~ierungen der BAs

in Axiomatisierungen des Operators Cn übersetzen lassen.

LaTenz, K.: Dialog und semantischer Hplbfarm?lismus.

Legt man das strenge Diplogspiel zugrunde mit der Rehmen­

regel D1 - D6 (D1:. Di ~loge um Aussagen' bestehen RUS ab­

wech'selnd vom Opponenten 0 und Proponenten P vorgebrRchte.n

Argumenten, die bestimmten zur DiAlogführung gehörigen

Regeln 'fo~gen, und enden mi t Gewinn urid Verlust für je ei'nen

der beiden Spieler; D2: Die Argumente, das uneigentliche

Anfangsargument ausgenommen, greifen vorhergehende des Geg­

ners an oder verteidigen eig'ene auf solche Angriffe;

D3: Angriffe dürfen jederzeit im Dialog wahrgenommen werden;

D4: V,erteidi'gungen müssen in der umgekehrten Reihenfolge.

der zugehörigen Angriffe spätestens dann ausgelöst werden,

wenn kein Angriffsrecht mehr zur Verfügung steht; D5: Wer

kein Argument me~r vorbringen kann 9 ,hat verloren 7 der

andere gewonnen; .D~/~: Argumente' dürfe~ im Verlauf eines
Dialoges höchstens einmal pngegriffen.werden) - , so lassen

sich die GewinnsteIlungen B.ls Figur~n eine's fast intui tioni-,',

stischen Halbformaiismus (Verschmelzung für die Vorderfor­

meln der Sequenzen fehlt) .h.erl ·ei teno Läßt man hingegen nur

aus A, ",--., I /\ I V zusammengesetzte Aussagen zu (streicht

also --7 ), so ergeben sich die Gewinnstellungen als her­
leitbare FigUren des sem~ntischen Hplbformplismus (klasso

WAhrheitswertzuordnung). statt jetzt wie üblich zur Defi-­

nition der Allgemeingültigkeit beliebige Belegungen der

Primformeln zu betrachten, genügt es, die ·Subjunktion
A-~ B einzuführen; es gibt dRnn form~le Ge'~.Tinnstrptegien,

eben für die im intuitionistischen LogikAlkül ohne Ver­

schmelzung der Vorderformeln "ablet tbaren Aussagen, die sich

zur Definition der Allgemeingültigkeit anbieten.
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Müller, G.H.: Hauptzüge zur Cohenschen Be~Teismethode.

SolovRy, R.: Independence results in set theory obleined
by Cohen's methode

. Siehe Tagungsbericht der Tagung über Cohens UnRbhängig­

keitsbeweise in der Mengenlehre,

A", Oberschelp (Hannover)
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